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128 atofetipliitd t&prndj Don Stiirnficrg.

SMunbart (©$m. I, 11), befonberd audj im gegenfäfclicfcen: bed id net

unäm, nidbt unrecht, nicf)t iibel. Sarncfe^ gu SSrantd SRarrenfcf).,

©. 460.

(Si, bad, auc§ aid S3egei$nung einer wertfilofen ©ad&e, unb ba^er SSetflark

ung ber legation (©rimm, ©ramm. HI, 729. 58en.»SWiitter, SOBb. I,
413 f.); 91. r. 434. 440.

ein; — übet ein, fämmtlid), alle gufammen; gang unb gar, einig;
roofer neuI)ocf)b. überein fommeit u. a., t>cit bie ältere Sprache audi) nod)

in überein fein (werben) =: eind fein (to.); SR. r. 122. SBen.*

Soulier, I, 418.

einnehmen, aufnehmen (ind Jpaud); ©pr. ». SR. 28.

eitel, Slbj. unb 91b»., leer, blofi; nid)td aid, nur wie nod) munbartlid)

lauter unb pur; ÜBeiganb, fpnon. SBörterb., SRr. 567); SR. r. 280,

407. 414. ©pr. ». SR. 66. ©cf>m. I, 129.

erbeiten, Qcined, ermatten, f. beiten; SR. r. 362. ©d>m. I, 218.

erhellen (^Jrät. ertyal, : befaty; Partie, erfüllen), ertönen, erfdjaflen;

©pr. ». SR. 38. 187. ©d?m. H, 171. S3en.«SKüaer I, 683.

erfi (©uperlat. gum alten er, 6, etjer) Sib»., demum, je$t eben, nun; SR.

r. 322.

erftoifen, »erjlodt werben; ©pr. ». SR. 331; ©djm. DI, 613.

(©<blu|j folgt.)

Mnnbartli^e 2>id)tititgeit litti» ©fira^rokn.

(Hochdeutsch.)

Es steht der Forscher vor der Hiero¬

glyphe >

Die aus der dunhlen Vorwelt zu ihm

spricht;

i n ga n g.
(Nürnberger Mundart.) *)

as sitzt dar G'lert- däu, zwischen

sein veiar "WVnd'n,

Und griib'lt, wos dar Kratzfouss1) wüi
badeuft:

•) In der Lautbezeichnung haben wir uns nach Schmeller's scharfen und genauen

Bestimmungen gerichtet. Vergl. dessen „Mundarten Bayerns" §. 14 — 99 und

S. 477—485, sowie unten die Anmerkung zu der Polyglotte.
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Er holt sie aus der Pyramiden Tiefe,

Doch er versteht die heil'gen Zeichen

nicht:
Umsonst strengt er sich an, die Schrift

zu deuten, —
Der Schlüssel liegt im tiefen Strom

der Zeiten.

Er wühlt in alten, staub'gen Perga¬

menten,
Und späht dem Sinn verscholl'ner

Sprachen nach,
Er forscht in dicken, blätterreichen

Bänden, —
Vergeb'ne Müh'! — es dämmert ihm

kein Tag:
Tief liegt der Schatz, der schon zu

lange ruhte,
Es schlägt nicht an der Schule Wün¬

schelruthe.

Wir lassen ihn der Vorwelt Gräber

fragen,
Und ehren dankend seinen Forscher-

fleiss;
Er höre, was die Steine Thebens

sagen
Und der Aegypter alter Sonnenkreis,

Den Sinn der Keilschrift mag er sich

entziffern,
Und lösen die geheimnissvollen Chif-

fern.

Uns aber soll der Väter alte Sprache,

Die wir noch sprechen, nicht ganz un-

tergeh'n;

Dor Fisch, dor Vüg'l äf don Perga¬

menten, —
Mit all sein n Grüb'ln kummt or doch

nit weit:
Don Schreiber wenn er hfeit, den

möcht' or fräugng, —
Der schläft scho~ lang, alläns mouas

or si' pläugng.

or weilt in alt'n Schwart'n, alt'n
Schunk'n,9)

Di alt'n Spräuch'ng buschtabfi'rt or

z'samm',
Er tout1) si' or'ontli' drin untortunk'n;

Er mänt, sd hässt dds Würt; doch

mänt ers kam,4)
Su tout's3) on anderer ganz anderscht

les*n

Sei' Meih und Pläugh is doch um-
sunst närs) gwes'n.

Mir 6) läuss'n s* grüb'ln und di
Täudt'n fräugng

Und dankng schei für fron Schwäss

und Meih;
Mir6) woll'nos7) däu n\t mitEgipt'n

pläugng,
Mer6) könne doch dei Schnörk'l nit

verstei :

Wei lest mer8) 'sKrokodill, in Stern,
di Schlango?

DesAbezhi, des is vorlürn gangs.9)

Wosmir6) no'wiss n, woll'n msr6)
ä' fest halt'n, —

Di Spräuch, dei unsri Alfn hobm

gred't;
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Ein Monument sei sie uns jener Tage,

Die Nürnbergs Glanz und Grösse

einst geseh'n;
Die Sprache, in der Grübcl uns ge¬

sungen,
In der des Meisters Krün zl ein einst

erklungen *).

Kann ich mit ihm nicht um die

Palme ringen,
Die ewig grünend seinen Staub um¬

weht,
So will ich doch in seinerWeise sin¬

get
Bis mir • zum Singen einst die Kraft

vergeht,
Bis meine Leier bricht, die Saiten

springen,
Und ihre letzten Töne leis verklingen.

Es wechselt Alles; Sprachen selbst

verschwinden,
Es mahnt an sie nicht ein bekannter

Ton;
Nur in den Büchern kann man sie

noch finden,
Am Ende reden Steine nur davon;

Dor Grüb'l liäntas7) oft drin untar-
lialt'n:

Wos mancher Schreior sogng mogh,

— i' wett',
o Kriinzhf werd von denon Kanar

schreiben, —
Des Kränzla" werd 'n alt'n Mastor

bleibm.

Kön i' nit wei mei" altor Mkstor

dicht'n,
Von den mar 8) rid'n werd wal 1 °)

Nürnbergh steit,
Su war i' mi' doch immar nauch in

richt'n,
Und diclit'n, bis dar Audam mir

ausgeit,
Bis dass mei' Dichtorkiistla ganz

tout3) z'springa"
Und meini Leidar immar leisor

klinge". **)

Vargei" tout3) Alias, wos mar6)

när^) asegng;
Su geit's ä,' mit dar Sprauch, a' dei

vargeit,
Bis dass af d' Letzt wos mar8) no'

haut meftwegng
Zar Näut in alt'n Wörtarbeicliarn

steit:

:<) Das K ra n z 1 a s - G' s p ra c Ii, unstreitig Griibcls bestes Gedieht; ein wahres

Siltengenuilde seiner Zeit.

**) Die Bescheidenheit unseres Dichters wollte an die Stelle der vorletzten Strophe
die folgende einsetzen, die wir auch Cur der Mitlbeilung worth halten :

Und wider iniueli vi! lause d .lauJrii wer'n
Di G-Ierl'ii unsor Sprauch gaar nit varslei :

Deutsch wird mar") rid'n no1, des glüh1 i' gern,—
Niir ') unser Deutsch nit, wei mors") rid'n hei.

Di Bouh'n lennas"') su eiz') sehn" proheia'n
Und niaiiehinäul iron Viidor corrigciVii.



attb ©prothhroliett.

So nach Jahrhunderten lebt Nürn¬

bergs Sprache.
Nur noch in Büchern, nur noch in

der Sage.

Job. W o 1 f g. Weikert.

Su näuch od näuch wör'n Hiroglif*
draus •

Und kummt am, Und' ä' gWZ egip-,
tisch 'raus.

Joh. W.o.lf.g. Weikert.

Sprachliche Erläuterungen^

1) Kratzfouss, der, koburgisch auch Krekelfuss, hochd. Krähenfuss

(beide vielleicht für Kr äu elf us s, v. krauen, kräueln,
kratzen; vgl. Schmeller II, 378), schlechter, unleserlicher Schriftzug.

2) Schwart'p, die, ein altes Buch, wahrscheinlich v. dem ehedem ge¬

wöhnlichen Einbände in dickes Schweinsleder (=: Schwarte).

Schunk'n, S ch ink'n, der, bedeutet das Gleiche, vielleicht,
ebendaher, oder von dem veralteten, räucherigen Aussehen, hergenommen.

3) thun, das den süddeutschen, besonders fränkischen. Mundarten so

beliebte Hülfszeitwort; vgl oben S. 124. DJ, 1.

4) kam, kaum.

5) när, nur, wie dieses aus mhd. ne-weere, es wäre denn, zusammen¬

gezogen in niwer, nuwer, neur etc. Schmellers Wörterb., II, 700.

704. Grimms gramm. III, 247. 726.

6) mir, tonlos mer, mar, wir; Schmeller§. 685. 722. Wörterb.II, 611.

7) — 9S, uns; Schmeller §. 371. 717.

8) mer, man; Schm. §. 571 Anm. * Wörterb. II, 577. 611.

9) gange, gegangen, Partie, prät. ohne ge —, neben g'wes n, g'red't;
vgl. oben S. 122, b.

10) wal, d. alte weil, dieweil, in seinem ursprünglichen Sinne (v.

Weile, Zeitdauer), so lange als, während; Schm. Wörterb., IV, 57.

11) eiz, eize, eizet, jetzt, aus inhd. ie-zuo. iezc. Schmeller I, 8.

IV, 213 f. Der Herausgeber.

l'iuitbqcidmum} für
18ie tie grammatifebe tirforfcbung ber SSolföbiaiefte auf tic febarfe 2luf»

faffung tcu Saute im 9)?unbe bc3 ©prcibentcu 3lcbt haben mu{j, fo ift auch

tie genaue Darfteilung ber Saute in ber ©thrift eine uncrlüjjiicbe Horbebin*

gitng für eine fixere grammatifibc Unterfucbung ber Dialcfte. Dialeftprobcn,
welche nicht mit einem über bic gewöhnliche ©thrift t)inau3gebeuben Herrath

9


	Mundartliche Dichtungen und Sprachproben.

